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Liebe Gemeindeglieder, 

nicht nur ein heiÇer Sommer liegt hinter uns, sondern ein erschrecken-

der! Erschreckend, weil uns die Natur wohl einen Vorgeschmack darauf 

gegeben hat, was mittel- und langfristig auf uns zukommen wird. Alle 

Ăapokalyptischenñ Szenarien scheinen plºtzlich nicht mehr so science 

fiction mªÇig. Der Kampf ums Erdºl kºnnte ganz schnell ergªnzt werden 

um den Kampf ums Wasser. Dabei geht es weniger um die Menge des 

Wassers in Bezug auf den Grundwasserspiegel etc. Jeder von uns 

konnte ja weiterhin duschen, Wªsche waschen, die Toilette sp¿len, klei-

ne oder groÇe Pools f¿llen. Aber was ist mit unseren Feldern und Gªr-

ten? Wennós nicht regnet ist alles umsonst! Der Mais nur halb so hoch 

und d¿rr, das Getreide notreif, der Boden wie Beton! 

Wasser,- auch wir Menschen bestehen zum ¿berwiegenden Teil aus 

Wasser. Wenn man uns das Wasser entzieht, bleibt eine winzig kleines 

Hªuflein ¿brig. Wasser,- Ursprung des Lebens, Lebenswasser! Ohne 

Wasser, kein Leben! 

Nicht zufªllig taufen wir kleine Kinder mit Wasser! So elementar ist Reli-

gion, dass sie sich der Grundelemente bedient um Gott und Mensch zu-

sammen zu bringen! So grundlegend wie Wasser ist Religion ï der Mo-

detrend es anders zu sehen wird, das zeigt die Menschheitsgeschichte, 

keinen Bestand haben. 

Am Erntedankfest wollen wir, wie immer, in ganz besonderer Weise be-

denken, dass vieles, was wir f¿r selbstverstªndlich gehalten haben, so 

selbstverstªndlich gar nicht ist. Schon heute darf ich alle ganz herzlich 

dazu einladen! 

Euer Pfarrer  

Jürgen Rump 

Auf ein Wort 
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Nachruf 
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Als das katholische Pfarrfest stieg, steuerte der ¥kumenische Arbeits-

kreis nicht seine beliebten Cocktails bei. Nach 33 Jahren strichen die Eh-

renamtler schweren Herzens die Segel. "Wir werden nicht j¿nger", sagen 

die verbliebenen Zwºlf und blicken zur¿ck auf eine gute Zeit. 

Die Plakate f¿rs 25. ºkumenische Frauenfr¿hst¿ck am 29. September 

waren fast schon gedruckt. Daraus wird jetzt nichts mehr: Der ¥kumeni-

sche Arbeitskreis hat sich aufgelºst. Schweren Herzens zwar, aber auch 

dankbar f¿r die zur¿ckliegenden 33 Jahre und jeden Weggefªhrten. 

Wenn die zwºlf Damen zur¿ckblicken, die dem aktiven Kreis bis zuletzt 

angehºrten, fallen ihnen zahllose wunderbare Veranstaltungen und Be-

gegnungen ein. Aber auch Nachwuchsmangel und schwindendes Inte-

resse an ihren Angeboten. 

Dazu gehºrten von Beginn an die Beteiligung am evangelischen Ge-

meindefest und am katholischen Pfarrfest. Den ersten Weltgebetstag ge-

staltete der ¥kumenekreis 1987, Passions- und Adventsandachten, Vor-

tragsabende und seit 1993 auch der Verkauf fair gehandelter Produkte 

am Eine-Weltstand folgten, er feiert heuer sein Silberjubilªum. Nicht zu 

vergessen die Reihe ºkumenischer Adventskonzerte: sechs groÇe Kir-

chenkonzerte zwischen 1993 und 2010, an denen alle damals in Ober-

Mºrlen Musik treibenden Vereine und Institutionen mitwirkten. 

 

¥kumenisches Advents

-konzert der Musik trei-

benden Vereine in Ober

-Mºrlen am 7. Dezem-

ber 2003: Finale mit 

dem evangelischen und 

dem katholischen Kir-

chenchor, Mªnnerchor, 

Gesangverein Ein-

tracht, Gesangverein 

Liederkranz mit der 

Chorgruppe Patchwork 

und dem Jugendchor 

Sunshine, MCC-

Sch¿lerorchester und 

den Usatalmusikanten. 

Foto: Archiv hau 

Alles hat seine Zeit 
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Mit der Einf¿hrung des Frauenfr¿hst¿cks 2006 kam ein 

neuer Renner mit anfangs ¿ber 80 Gªsten und immer neuen interessanten 

Themen dazu. Sie bewegten sich zwischen Kaiserin Sissi und Florence Fos-

ter Jenkins, der "Kºnigin der Dissonanzen", zwischen Mªrchen, Natur und 

Religion. Feste GrºÇe und "Frau der ersten ¥kumene-Stunde" war Organis-

tin Cilli Damm, ungezªhlt sind ihre Einsªtze an der Orgel, am Keyboard oder 

beim ºkumenischen Singen. 

"Wir waren eine tolle Truppe", erzªhlen stellvertretend Renate Keller, Mech-

tild Speicher und Ulrike Wittmann. "Die Verantwortung auf Zeit haben wir 

gerne ¿bernommen", sind sie dankbar f¿r jeden, der mitgemacht hat. "Aber 

wir werden ja nicht j¿nger", sehen sie sich in einer Zwickm¿hle aus Wollen 

und Kºnnen.  

Neuzugang Schwester Barbara bedauert den Schritt, zeigt aber auch Ver-

stªndnis. "Ihr hinterlasst ja ein Erbe, gewissermaÇen einen Acker, der durch 

Euer Engagement fruchtbar war; der jetzt vielleicht eine Brachzeit braucht, 

aber der Acker ist da", schreibt sie den Weggefªhrtinnen. Alle kºnnten stolz, 

zufrieden und dankbar auf ihr gelungenes Werk zur¿ckblicken. 

Seit seiner Ankunft in Ober-Mºrlen 1988 begleitet Ober-Mºrlens evangeli-

scher Pfarrer J¿rgen Rump die ºkumenische Arbeit. Das Silberjubilªum des 

¥kumekreises hatte er 2010 mit dem Sommer verglichen: "Ihre Saat von 

damals lebt." Erst der Herbst entscheide, ob aus der Bl¿te eine reife Frucht 

werde, damit die nªchste Generation ernten kºnne. "Alles hat Seine Zeit", 

betonen die Damen. "Vielleicht finden sich wieder Menschen, die gelebte 

¥kumene organisieren wollen", sagen sie. "Und wenn wir gebraucht werden, 

helfen wir gern".        Text: Hausmanns 

Der ¥kumenische 

AK Anfang 2018: 

(hinten v.l.) Ulrike 

Wittmann, Grazyna 

Zimmer, Sabine 

Adelmann, 

Schwester Barbara 

Tekolf, Monika 

Scheibel, Katrin 

Bauer; (vorne v.l.) 

Renate Keller, Sil-

via Kºnig, Mechtild 

Speicher, Rita 

Rauch, Regina 

Haas. Oben einge-

blendet: Organistin 

Cilli Damm. 

Foto: privat 


